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innerarabischen Kulturkampfes und
scheuen sich nicht - falls nötig - ihren
Kampf auch in Europa auszutragen.

Islamismus als

politische Ideologie

Charles Ott

An einer Expertentagung der
Hanns Seidel-Stiftung wurde die
Frage von Islam als Religion und
Islamismus als politische Ideologie

besprochen, da die Stabilität
von Nordafrika zu den wichtigsten

europäischen Sicherheitsinteressen

gehört.

Vier Kategorien

Der zeitgenössische Islam wird in
vier Kategorien gegliedert:

Der moderne Islam
Eine kleine Gruppe oft westlich

geschulter Muslime versucht, den Islam
zu modernisieren und zu säkularisieren.

Diese Reformer werden aber
abgelehnt, da sie die Herrschaft der Theologen

bekämpfen und daher als Häretiker

und Ketzer gegen die Herrschaft
Gottes zu eliminieren seien. Offenbar
muss der islamische Kulturkreis erst
eine Art Renaissance, Aufklärung und
Säkularisierung durchlaufen, ehe er die
Moderne akzeptieren kann.

Der Volksislam
Die grosse Masse der Bevölkerung -

rund eine Milliarde Muslime - ist zum
Volksislam zu zählen und ist weder
revolutionär noch intolerant, aber leicht
manipulierbar. Viele Muslime sind in
mystischen Bruderschaften organisiert,
die an sich tolerant sind. Zu diesen
Gruppen gehören auch Mitglieder aus
höheren Gesellschaftsschichten. Sie
setzen den Akzent mehr auf den
persönlichen Glauben als auf das Gesetz.

Zum Volksislam werden überdies
regionale Varianten des Islam, Heiligenkult,

Magie, mystische Ideen und Praktiken

gerechnet, die im Gegensatz zum
offiziellen Islam stehen. Sie leben friedlich

in ihrem Glauben und sind keineswegs

militant.

Der traditionelle Islam
Nach der Kolonialzeit wollten in den

arabischen Ländern viele Muslime die
islamischen Traditionen wieder zum
Leben erwecken. Die islamischen
Autoritäten wurden auch vom Staat wieder

vermehrt respektiert.
Leider war diese Rückbesinnung nur

auf die goldene Vergangenheit gerichtet
und konnte die Probleme der

Gegenwart nicht lösen. Damit scheiterte
diese Reform und ebnete dem
islamistischen Fundamentalismus den Weg.
Die Reformer, meist traditionell gebildete

Gelehrte und Würdenträger, werden

sogar oft Opfer der Fundamentalisten.

Der fundamentalistische Islam
Die Fundamentalisten nützten die

Unfähigkeit der Traditionalisten aus,
den sozialen Wandel kulturell zu
bewältigen und verkündeten den Kampf
gegen die Traditionalisten und die
Moderne. Anstelle von Individualität und
Subjektivität präsentieren sie islamisches

Kollektiv und islamischen
Universalismus. Sie wollen so die
Aufklärung ersetzen, verhindern aber
jeden potentiellen Freiraum für subjektive

Freiheit und Vernunft.
Zwar wollen die Fundamentalisten

die technischen Errungenschaften des
Westens übernehmen, lehnen aber die
emanzipatorischen Prinzipien der
Moderne ab. Ihre islamistische Denkweise
behauptet, dass sie - obwohl sie meist
keine theologische Ausbildung haben -
allein die gültigen Lösungen für alle
Probleme inkl. die Adaptation der
modernen Wissenschaft haben. Alternative

Denkweisen werden nicht toleriert.
Ihre Politisierung der religiösen

Symbole wird jedoch von den meisten
Muslimen nicht akzeptiert, da ja der
Islam eine Religion der Toleranz sei.

Der islamistische Fundamentalismus
ist eher ein politisch-soziales als

ein religiöses Phänomen. Er ist eine
Reaktion auf das Versagen der aktuellen

Regierungen, die sozialen und
ökonomischen Probleme zu bewältigen. Er
will diese untauglichen Regimes beseitigen,

zumal sie westlich beeinflusst
und daher heidnisch seien. Diese
Fundamentalisten sind die Anführer des

Gefahren für Europa

Eine korruptes Regime hat vor
allem in Algerien wegen Misswirtschaft
zu grosser Verelendung des Volkes
geführt. Sie ist zur Zeit schlimmer als in
den anderen Anrainerstaaten des
Mittelmeeres und wurde zur gefährlichen
Brutstätte des militanten islamischen
Fundamentalismus.

Im Gegensatz zu Algerien
bekämpften die anderen Regimes den
aufkeimenden Fundamentalismus
sofort mit grosser Härte und liessen keine
religiösen Parteien zu, sie verstärkten
aber gleichzeitig die Unterstützung des
offiziellen Islam.

Gefahren für Europa aus der
fundamentalistischen Entwicklung, vor allem
von Algerien aus, ergeben sich in zwei
Bereichen:

¦ Eine Destabilisierung des ganzen
Mittelmeerraumes und von Südeuropa
durch terroristische Gruppen.

¦ Ein Migrationsdruck auf Europa
verstärkt sich, da Hunger und Elend
weder Pass noch Grenzen kennen. Im
Jahre 2000 werden von den 500 Millionen

Muslimen am Mittelmeer über
80% in ärmlichsten Verhältnissen
leben. Sie werden in grossen Scharen dieser

Misere entfliehen wollen.
Schon heute halten sich bereits über

20000 illegale Einwanderer in spanischen

Vorstädten auf und verstärken
mit ihrer Schwarzarbeit die Arbeitslosigkeit

und damit die Fremdenfeindlichkeit.

Dies wird bald in ganz
Westeuropa so sein.

In vielen Ländern wie Malaysia,
Indonesien wie auch in der Türkei
leben viele Muslime friedlich und
entwickeln sogar demokratische
Grundsätze.

Zur Bekämpfung des militanten
antidemokratischen Islamismus
braucht es nicht falsch verstandene
Asylpolitik, sondern grosse
wirtschaftliche Unterstützungsprojekte,
welche die wirtschaftliche Selbsthilfe
vor Ort fördern und so die sozialen
Verhältnisse verbessern. ¦
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